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Style Henri [f. bezeichnet werden, mit anderen Worten: als die Formen der Hoch-

Renaiffance (vergl. Fig. 4 37) u. 538).

Man kann fomit nicht fagen, dafs einzig das Vorhandenfein oder Fehlen

eines nationalen Antheiles in der franzöfifchen Architektur den Unterfchied zwifchen

der Bauweife des XVI. und des XVII. ]ahrhundertes in Frankreich ausmache; denn

in diefen beiden Jahrhunderten ift diefer franzöfifche Antheil vorhanden; nur der

nationale Geilt ift ein anderer geworden.

Hat diefer Geift des XVII. ]ahrhundertes irgend etwas an der Anzahl der

Elemente, welche man als die den Renaiffance-Stil confiruirenden betrachten mufs, zur

Zeit der Päpfte _‘7u/ius ff. und Clemens VI].

in Italien, fo wie der Zeit Heinrich [I. in Frank-

reich geändert? Keineswegs! Man könnte

vielleicht das Erfcheinen der Backiteinmode

unter Heinrich [V. und Ludwig XII]. als

Beweis des Gegentheiles anführen. Allein

diefe Richtung bildet ja nur die eine Hälfte

des betreffenden Bauf’tils und [einer Strömung;

fie ift auch keine fo entfchiedene Neuerung,

wie Viele glauben; die andere Hälfte jener

Bauweife entwickelt fich logifch weiter. Nur

im Geifte der gefammten Interpretation,

welche die decorative Ergänzung des eigent—

lichen, durch die Säulenordnungen gebildeten

architektonifchen Rahmens erfährt, iPc eine

Modification eingetreten. Die Gefetze der

Compofition im Grundrifs, wie im Aufrifs

find durchaus diefelben, nämlich diejenigen,

die von Bramam‘e zwifchen 1500 und 1514

endgiltig fett gefiellt worden waren, wenn

auch heutzutage diefe Wahrheit noch nicht

hinlänglich erkannt und verbreitet ift.

Es tritt die Vernunft, jene >>Raifon<<,

auf die feitdem die Franzofen fo viel Gewicht

legen, der Gedanke, die Berechnung, welche

auf (trenge Gefetzmäfsigkeit und firenges

Innehalten der Formeln gerichtet ift, in den „___—‚__?

Vordergrund an Stelle der fröhlichen, heiteren Haus “ orléans'sz” d” Hö”””i“37)'

Luft und Phantafie des gallo—fränkifchen Tem— (xxx. Jahrh')

peraments im XVI. Jahrhundert. In der Würde und der Reifen Majef’tät darf man

wohl die Wirkung des damals in Frankreich fo wichtigen fpanifchen Einfluffes

mit [einer kalten Würde, Grandezza und Etiquette erblicken, den der an die eine

Seite des nationalen Temperamentes anknüpfende, hugenottifch—holländifche Einfluß

fcheinbar nicht völlig zu beleben vermochte.

\Nenn der eigentliche architektonifche Rahmen bei den betreffenden Meiflern

[ehr ftreng war, fo gefielen fie fich doch darin, in der inneren Stuck- und Fresken—

Fig. 4.
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